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hydraulischer Kalk

ist warmeisolierend,
ausgiebig

und leicht zu verarbeiten

Vil 4

. Vortrége

Rede zur Einweihung

des Studentenheimes

der Universitat Frankfurt a.M.,
gehalten von Baudirektor Kramer
am 24. November 1961

Sehr verehrte Damen und Herren,
liebe Heimbewohner!

In der Lage desWalter-Kolb-Hauses,
dessen Grindung auf den Sozialisti-
schen Studentenbund zurlickgeht,
ist eine erfreuliche Symbolik zu ent-
decken. Es liegt nichtin Bockenheim
- es liegt im Westend, also in der
feinsten Wohngegend, die Frankfurt
vor dem ersten Weltkrieg kannte. In-
soweit kdnnen wir durchaus von dem
erreichten sozialen Aufstieg spre-
chen, der binnen nur zweier Genera-
tionen auch Sozialisten in die einsti-
gen Reservate des GroBbiirgertums
hineingeflihrt hat. Und wenn auch
das GroBblirgertum heute meist wo-
anders wohnt: verschiedene Korpo-
rationen sind uns vorausgeeilt und
haben sich rechtzeitig Klubhauserin
diesem Bezirk gesichert - ja sogarin
diesem Héuserblock. Sie haben auch
versucht, das Bollwerk der Tradition
gegen unser Haus zu verteidigen.
Mit mancherlei Einspriichen wegen
des Bauwichs und der Geb&dudehohe
und dhnlichen haben sie darauf hin-
gewiesen, daB3 hier etwas Neues,
ihnen Widersprechendes, im Ent-
stehen begriffen sei. Und in der Tat,
wir brauchen nur den Grundri3 des
Hauses anzusehen, um die Bestéti-
gung zufinden:in kleinsten Zimmern
von 8,4 Quadratmetern - die Min-
destforderung der Beratungsstelle
des Deutschen Studentenwerkes in
Bonn gibt zehn bis zwdlf Quadrat-
meter an - findet alles seinen Platz:
das Bett, Raum zum Unterbringen
von Kleidung, Wésche und Biichern,
der Arbeitstisch und die nétigen
Stiihle. Studentenhaben erfahrungs-
gemdl Gemeinschaft am liebsten in
der Form, daB vier, fiinf oder sechs
eng beieinanderhocken und sich die
Koépfe heiBreden. Daflir sind die
Zimmer groB8 genug geplant, und
niemand ist beengt. Die Wasch- und
Kochgelegenheit, die Aufbewahrung
der Lebensmittel sind aus den Rau-
men, in denen sie wohnen, heraus-
genommen. Jedes GeschoB hat sei-
ne Teekiiche und seinen Wasch-
raum. Im ErdgeschoB befindet sich
eine kleine, aber ausgewahlte Biblio-
thek, und nach der Gartenseite hin

der groBe Klubraum. Davon brauche
ich nicht viel zu erzahlen.

Trotz seiner Lage hat dieses Haus
nichts Reprédsentatives oder GroB-
artiges. Und das wird natirlich von
gewisser Seite als Manko ange-
sehen; denn wir leben ja in einer
Zeit, die sich das GroBartige gern
wieder leistet und meint, ohne es sei
das Leben eigentlich weniger wert,
Solche Epochen gibt es ofter, und
dieses Haus paBt wie die «Faust
aufs Auge», wie Sie vielleicht aus
dem folgenden Zitat ersehen wer-
den:

«lch verstehe hier unter ,HauBmann'
nicht bloB die spezifisch bonaparti-
stische Manier des Parisers HauB3-
mann, lange, gerade und breite Stra-
Ben mitten durch die enggebauten
Arbeiterviertel zu brechen und sie
mit groBen Luxusgebduden an bei-
den Seiten einzufassen, wobei ne-
ben dem strategischen Zweck der
Erschwerung des Barrikadenkamp-
fes noch die Heranbildung eines von
der Regierung abhéngigen, spezi-
fisch bonapartistischen Bauproleta-
riats und die Verwandlung der Stadt
in eine reine Luxusstadt beabsich-
tigt war. Das Resultatist iberall das-
selbe, mag der AnlaB noch so ver-
schieden sein: die skandaldsesten
Gassen und GaBchen verschwinden
unter groBer Selbstverherrlichung
der Bourgeoisie von wegen dieses
ungeheuren Erfolges, aber - sie er-
stehen anderswo sofort wieder und
oft in der unmittelbaren Nachbar-
schaft.»

Ich will gar nichts weiter zum Kom-
mentar dazu sagen. Es ist ein Zitat,
lber das man viel nachdenken kann,
gleichviel ob man es am Ende fiir
einseitig, tUberholt oder unter ande-
ren Umstdnden immer noch man-
ches aufkldarend hélt. Das Zitat
stammt von Friedrich Engels aus
einer Schrift «Uber die Wohnungs-
frage».

Uberholt ist sicher vieles an dem
Zitat. Wenn der Baron HauBmann
noch gerade StraBen bauen lieB, um
Barrikadenkdampfe zu erschweren,
wenn sie schon angelegt waren, da-
mit Artillerie sie unter Beschul3 neh-
men kénnte — wieviel schneller und
griindlicher wurde doch schon 56
Jahre spéter an einem sonnigen
Markttage das potentielle Wider-
standsnest Guernica von den Stukas
vernichtet! Und wenn Sie nun hier
an der Wand das Bild ohne Farbe
ansehen, vielleicht das bedeutend-
ste Bild unseres Jahrhunderts, das
Picasso von dem Tode Guernicas
gemalt hat, dann werden Sie auch
feststellen miissen: Es fehlt ihm an
GroBartigkeit. Weder die Pracht der
Luftwaffe noch die Pracht der Farben
unter sldlichem Himmel ist da zu
ihrem Recht gekommen. «Falsche
Pracht» in grausamstem Sinne wire
das gewesen.

Ich hoffe, Sie sind mit mir einig, daB
wir fiir Sie, meine Freunde, keine
«falsche Pracht» im Westend Frank-
furts gebaut haben. Erzdhlen Sie mir
lieber kiinftig bei Gelegenheit, wie
Sie hier wohnen, ob ein Platz in die-
sem Haus sehr begehrt ist und ob
die Bewohner ganz nebenbei gelernt
haben, wie man sich einfach und
zweckméBig einrichtet; dann ist es
auch ein Beitrag zur universellen Er-
ziehung, welche die Universitét lei-
sten soll.



	Vorträge

